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Spielen mit Puppen verbessert
offenbar  das  Verständnis
fremder Gedanken und Gefühle
Kinder, die regelmäßig mit Puppen spielen, entwickeln offenbar
ein besseres Verständnis dafür, was andere Menschen denken,
fühlen oder glauben. Das zeigt eine aktuelle randomisierte
Kontrollstudie von Forschenden der Cardiff University und des
King’s College London, veröffentlicht im Fachjournal PLOS ONE.
Besonders  deutlich  verbesserten  sich  Fähigkeiten  des
sogenannten „False Belief Reasoning“ — also die Fähigkeit, die
Perspektive  anderer  Menschen  unabhängig  vom  eigenen  Wissen
nachzuvollziehen.

An der Studie nahmen 73 Kinder im Alter zwischen vier und acht
Jahren teil. Über einen Zeitraum von sechs Wochen spielten die
Kinder  entweder  regelmäßig  mit  Puppen  oder  mit  kreativen
Tabletspielen.  Die  Ergebnisse  zeigen:  Kinder  aus  der
Puppenspiel-Gruppe verbesserten ihre sozialen Denkfähigkeiten
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stärker als Kinder aus der Tablet-Gruppe.

Besonders bemerkenswert: Der Effekt fiel vor allem bei Kindern
stärker aus, die laut Eltern bereits Schwierigkeiten im Umgang
mit Gleichaltrigen hatten. Die Forschenden sehen darin einen
Hinweis  darauf,  dass  Puppenspiel  gerade  für  Kinder  mit
sozialen Herausforderungen eine wichtige Entwicklungsressource
sein könnte.

Zudem  zeigte  sich,  dass  Kinder  beim  Spielen  mit  Puppen
häufiger soziale Situationen nachstellten, gemeinsam spielten
und öfter über Gedanken, Gefühle und Absichten anderer Figuren
sprachen als beim Tabletspiel.

Warum  Puppen  soziale  Kompetenzen
trainieren könnten
Die  Forschenden  vermuten,  dass  Puppen  eine  besondere  Form
imaginärer sozialer Interaktion ermöglichen. Kinder üben beim
Rollenspiel  offenbar,  sich  in  andere  hineinzuversetzen  und
verschiedene Perspektiven gleichzeitig zu berücksichtigen.

Studienleiterin  Sarah  Gerson  erklärt,  Puppenspiel  könne
Kindern helfen, „soziale Informationsverarbeitung zu üben und
zu  verbessern“.  Die  Ergebnisse  lieferten  erstmals  einen
kausalen  Hinweis  darauf,  dass  Puppenspiel  soziale
Denkfähigkeiten tatsächlich fördern könne — und nicht nur mit
ihnen zusammenhängt.

Die Autorinnen und Autoren betonen zudem, dass Puppen offenbar
auch  beim  Alleinspiel  soziale  Prozesse  aktivieren.  Frühere
neuropsychologische  Untersuchungen  hätten  bereits  gezeigt,
dass beim Puppenspiel Hirnregionen aktiviert werden, die mit
sozialem  Denken  und  Empathie  verbunden  sind.  Die  aktuelle
Studie liefere nun erstmals experimentelle Hinweise darauf,
dass  daraus  tatsächlich  messbare  Verbesserungen  sozial-
kognitiver Fähigkeiten entstehen könnten.



Nach Ansicht der Forschenden könnten Rollenspiele mit Puppen
deshalb eine größere Bedeutung für die kindliche Entwicklung
haben als bislang angenommen — insbesondere in einer Zeit, in
der digitale Medien einen immer größeren Teil des Spielalltags
einnehmen.

Kinder spielten mit Puppen häufiger
gemeinsam
Interessant  war  auch  das  Spielverhalten  während  der
Untersuchung.  Eltern  berichteten,  dass  Kinder  mit  Puppen
deutlich  häufiger  gemeinsam  mit  Geschwistern,  Eltern  oder
Freunden spielten. Tabletspiele wurden dagegen häufiger allein
genutzt.

Darüber hinaus verwendeten Kinder beim Puppenspiel häufiger
sogenannte  „Internal  State  Language“  —  also  Begriffe  für
Gedanken,  Wünsche,  Gefühle  oder  Absichten  anderer  Figuren.
Genau  diese  sprachliche  Auseinandersetzung  mit  inneren
Zuständen gilt in der Entwicklungspsychologie als wichtiger
Baustein sozialer Kompetenzentwicklung.

Die  Forschenden  vermuten  deshalb,  dass  Puppenspiel  Kindern
eine sichere und kontrollierbare Umgebung bietet, um soziale
Situationen  gedanklich  durchzuspielen  und  soziale  Konflikte
oder Perspektivwechsel zu üben.

Zur Methode
Die  Untersuchung  wurde  als  randomisierte  Kontrollstudie
durchgeführt — eine besonders aussagekräftige Methode in der
psychologischen Forschung. Die Kinder wurden zufällig entweder
einer Puppenspiel- oder einer Tabletspiel-Gruppe zugeordnet.
Über einen Zeitraum von fünf bis sieben Wochen sollten sie
mindestens  dreimal  pro  Woche  mit  dem  jeweils  zugewiesenen
Spielmaterial spielen.



Die Forschenden erfassten unter anderem das Spielverhalten,
die soziale Interaktion während des Spiels sowie Veränderungen
in  sozialen  Denkfähigkeiten.  Dafür  nutzten  sie  einen
speziellen „Sandbox-Test“, mit dem gemessen wurde, wie gut
Kinder falsche Überzeugungen anderer Personen nachvollziehen
können.  Zusätzlich  wurden  Sprachmuster  während  des  Spiels
analysiert.

Trotz  Einschränkungen  wichtige
Hinweise
Die  Studie  besitzt  mehrere  methodische  Stärken.  Besonders
relevant  ist  das  randomisierte  Kontrollgruppendesign,  das
deutlich  belastbarere  Aussagen  über  Ursache-Wirkungs-
Zusammenhänge  erlaubt  als  reine  Beobachtungsstudien.  Zudem
wurde ein vergleichsweise alltagsnahes Studiendesign gewählt:
Die Kinder spielten zuhause frei und ohne starre Vorgaben.
Dadurch  lassen  sich  die  Ergebnisse  besser  auf  reale
Lebenssituationen  übertragen.

Positiv  hervorzuheben  ist  auch,  dass  die  Forschenden
verschiedene  Einflussfaktoren  wie  Alter,  Geschlecht  und
soziale  Schwierigkeiten  statistisch  berücksichtigten.  Die
Kombination  aus  Verhaltensmessungen,  Sprachanalysen  und
standardisierten psychologischen Tests erhöht zusätzlich die
Aussagekraft der Untersuchung.

Gleichzeitig gibt es Einschränkungen. Die Studie umfasst eine
relativ  kleine  Stichprobe  und  einen  begrenzten
Untersuchungszeitraum.  Zudem  wurde  die  Forschung  teilweise
durch den Spielzeughersteller Mattel finanziert, auch wenn die
Forschenden  betonen,  dass  das  Unternehmen  keinen  direkten
Einfluss auf Datenauswertung oder Interpretation hatte.

Trotz dieser Einschränkungen liefert die Untersuchung wichtige
Hinweise  darauf,  dass  freies  Rollenspiel  mit  Puppen  eine
bedeutende Rolle für die soziale und emotionale Entwicklung



von Kindern spielen könnte.

Hier finden Sie noch mehr zur Studie.
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